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Wieslocher Gymnasium: „Ohne Rassismus“
Initiative ging von der Schülermitverantwortung aus – Als Promi-Partner wurde Sänger Mal Élevé gewählt

Von Sabine Hebbelmann

Wiesloch. Pablo „Mal Élevé“ Charlemoi-
ne zögerte nicht, als ihn im September Ju-
gendlicheamRandeeinesAuftrittsbeider
Klimaschutz-Protestaktion von „Fridays
for Future“ auf der Neckarwiese anspra-
chen. Der Musiker hatte die inzwischen
aufgelöste Heidelberger Band Irie Ré-
voltés mitgegründet, die für ihre sozial-
kritischen Liedtexte und ihr soziales En-
gagement bekannt geworden ist. Die
Schüler des Ottheinrich-Gymnasiums in
Wiesloch konnten ihn als Paten für das
Projekt „Schule ohne Rassismus – Schu-
le mit Courage“ gewinnen.

Bereits vor zwei Jahren entschlossen
sich engagierte Schülerinnen und Schü-
ler des Gymnasiums, sich dem Courage-
Netzwerk anzuschließen und ein Zeichen
für Vielfalt und Gleichberechtigung zu
setzen. „Dazu mussten wir nicht nur eine
gewisse Anzahl Unterschriften sammeln
und von nun an jedes Jahr mindestens eine
Aktion zu dem Thema machen – was wir
sowieso schon tun – sondern auch einen
Promi-Paten finden“, berichtet Schüler-
sprecher Henrik Wieditz.

Für die Verleihung des Titels „Schule
ohne Rassismus – Schule mit Courage“
nimmt sich Mal Élevé viel Zeit. Gemein-
sam mit Markus Schädle vom Kolping-
Bildungswerk, der Ansprechpartner für
die Courage-Schulen in Baden-Würt-
temberg ist, lässt er sich von den Schü-
lern die Schule zeigen. Auf dem Schul-
hof stellt Wieditz in einer Präsentation die
Aktivitäten der SMV (Schülermitverant-
wortung) vor und berichtet von Turnie-
ren, Partys, Aktionen und Events, bei-
spielsweise vom Schulball. Er hebt die
Schülerfirma hervor, die nachhaltige
Produkte „zu einem sozial verträglichen
Preis“ verkauft und zeigt eine Aufnahme
von einem Konzert der ehemaligen
Schulband „Dequartier“. Es handelt sich
um die erste Ausgabe des Stage-Festival,
das die Schülerinnen und Schüler 2019
in Eigenregie gestartet haben.

Nun hoffen die Schülerinnen und
Schüler, dass die Corona-Zwangspause
bald vorbei ist und es im Herbst eine Fort-
setzung geben kann. Beim Rundgang
durch die Schule zeigt sich der Sänger be-
eindruckt von der Bühnentechnik in der
großen Mensa, die als Multifunktions-
raum auch für Konzerte geeignet ist. Eine
Schülerin nutzt die Gelegenheit: „Am 27.
November ist der nächste Termin von
Stage. Bist du da gerade in Deutschland?
Unsere Techniker sind eingespielt ... .“

Im Rahmen des Courage-Projekts or-
ganisierte die SMV außerdem einen Brief-

Marathon gegen Menschenrechtsverlet-
zungen und einen Wettbewerb für ein
passendes T-Shirt-Motiv. Die Besuche-
rinnen und Besucher lassen sich bei einem
Rundgang die Stellwand zeigen, auf der
die Mitschüler während der „Color
Weeks“ ihre Ideen und Wünsche zum
Thema bildlich darstellen konnten und
werfen einen Blick in den SMV-Raum, wo
der Anblick von Postern über Fake-News
und Verschwörungstheorien zum Ge-
spräch anregt.

Die SMV leiste auch viel Aufklä-
rungsarbeit, betont Henrik Wieditz. „Wir

gehen in die Klassen und diskutieren über
Begriffe, die von manchen falsch verstan-
den werden, wie: Feminismus hat nichts
mit Matriarchat zu tun und Antifaschis-
ten sind das Gegenteil von Nazis.“

Der Musiker zeigt sich begeistert von
der Schule und den aktiven SMV-Mit-
gliedern und sagt: „Hier wäre ich auch
gern Schüler.“ Vor dem Termin in Wies-
loch war er noch in Mannheim bei einem
Schülerworkshop. Mit dem Verein Cul-
tures Interactive führt er Rap-Work-
shops an Schulen durch und hat damit
gute Erfahrungen gemacht. „Alle haben

Bock auf Rap. In der Kombination und
im direkten Austausch funktioniert poli-
tische Bildung sehr gut.“

Rund 30 Schulen in Baden-Württem-
berg und rund 300 in ganz Deutschland
sind bereits „ohne Rassismus“. Dass sich
menschenfeindliche Einstellungen wie
Rassismus, Antisemitismus, Homopho-
bie, Muslimfeindlichkeit oder die Her-
abwürdigung von Frauen nicht allein
durch ein Schild bannen lassen, weiß
Markus Schädle natürlich. Im Courage-
Netzwerk sollen Kinder und Jugendliche
daher vernetzt, qualifiziert und moti-
viert werden, sich aktiv gegen jede Form
der Diskriminierung zu stellen.

„Politische Bildung an Schulen ist ein
wichtiges Thema“, betont Schädle. Das
Neutralitätsgebot sei in Deutschland
lange falsch verstanden worden, stellt er
fest. Es besagt, dass Schulen nicht gezielt
parteipolitisch wirken sollen. „Ideologi-
sche Dominanz ist in keiner Richtung in
Ordnung“, betont er. Sehr wohl aber soll-
te die Schule als Spiegel der Gesellschaft
den Rahmen bieten, sich mit gesellschaft-
lichen Themen auseinanderzusetzen. Die
Unabhängigkeit des Projekts des Kol-
ping-Bildungswerks werde auch dadurch
gefördert, dass es mit der Landeszentrale
für politische Bildung und dem Sozial-
ministerium Baden-Württemberg finan-
ziell auf zwei Beinen steht.

In der Mittagshitze auf dem Schulhof
stellt sich Mal Élevé den Fragen von
Schülerinnen und Schülern, bevor er zum
Mikro greift. „Egal, wo ihr auftaucht, wir
sind zuerst da“, singt er und schickt ein
„Alerta alerta antifascista!” hinterher.
Der Spruch ist bei Gegendemonstratio-
nen gegen Neonazi-Aufmärsche zu hören
und bedeutet so viel wie: „Nehmt euch in
Acht, hier kommen die Antifaschisten.“

Auch der stellvertretende Schulleiter
Christian Annuschat ist dabei, als der
Sänger den Schülern schließlich das
Schild mit der Aufschrift „Schule ohne
Rassismus – Schule mit Courage“ über-
reicht.

Dank ihres großen Engagements und gemeinsam mit ihrem „Paten“ Pablo „Mal Élevé“ Charlemoine haben es die Schülerinnen und Schüler
des Ottheinrich-Gymnasiums geschafft und den Titel „Schule ohne Rassismus“ errungen. Foto: Sabine Hebbelmann

„Die Gewalt darf sich nicht wiederholen“
Walldorf: Gedenken an die Opfer des Nazi-Regimes und Kundgebung für alle Opfer der rechten Gewalt bis heute

Von Agnieszka Dorn

Walldorf. „Kein Vergeben, kein Verges-
sen, im Gedenken an alle Opfer der Rech-
ten Gewalt“: Das stand auf dem Plakat
bei der Kundgebung am vergangenen
Samstag in Walldorf geschrieben. Vor ge-
nau 88 Jahren zerrten uniformierte Män-
ner der sogenannten Schutz-Staffel (SS)
des nationalsozialistischen Regimes be-
kannte Anhänger der kommunistischen
Partei aus ihren Wohnungen und
Arbeitsstellen und brachten sie auf den
Hof des damaligen Hotels Walldorf As-
toria, das auf der heutigen Drehscheibe
stand.

Mit Schaufeln, Gummiknüppeln und
Stahlruten schlugen sie auf ihre Opfer ein,
so die Schilderung während der Kund-
gebung. Mehrere Menschen wurden bis
zur Bewusstlosigkeit geprügelt. Damit
zeigten die Nazis in Walldorf erstmals ihr
wahres Gesicht und offenbarten, was sie
unter ihrer Herrschaft allen Gegnern des
NS-Regimes zugedachten.

Dies war die erste Gedenkveranstal-
tung an diese Verbrechen in Walldorf und
verbunden mit einer Kundgebung für al-
le Opfer rechter Gewalt. Organisiert hat-
ten sie die „Vereinigung der Verfolgten
des Nazi-Regimes – Bund der Antifa-
schistinnen und Antifaschisten“ (VVN-
BDA), Kreisvereinigung Heidelberg, und
die Antifaschistische Jugend Walldorf.

„Die damalige Gewalt darf sich nicht
wiederholen“, betonte Organisator Andy
Herrmann aus Walldorf, Sprecher der
„Vereinigung der Verfolgten des Nazi-
Regimes“. Rund 20 Interessierte, viel-
leicht auch ein wenig mehr, waren ge-
kommen. Manche Passanten beobachte-
ten die Gedenkveranstaltung im Vorbei-
gehen. Die Kundgebung war bei der Stadt
angemeldet und verlief friedlich.

Zum Hintergrund der Gewalttat am
26. Juni 1933 auf der Walldorfer Dreh-
scheibe berichtete Andy Herrmann den
Anwesenden von einem Feuerwehrfest in
Sandhausen, das am Tag zuvor stattge-
funden hatte. Dort traf laut Herrmann ein
Walldorfer Anhänger der Nationalsozia-
listischen Deutschen Arbeiterpartei
(NSDAP) auf antifaschistisch eingestell-
te Mitglieder der Walldorfer Feuerwehr-
kapelle, es kam zu einer Schlägerei. Aus
Rache kam es am Tag darauf zum Über-
fall einzelner Trupps der Sturmabtei-
lung (SA) und der SS in Walldorf.

Andy Herrmann zitierte während der
Kundgebung Aussagen einzelner Zeit-
zeugen: „Ich wurde um kurz vor 1 Uhr
von dem Walldorfer Georg Kempf und
vier fremden SS-Männern aus meinem
Haus geholt und zum Hotelhof gebracht.
Hier wurde ich vom Ortsgruppenleiter

Kempf mit den Worten empfangen ,Druff,
na druff uf den Schuft vum Oberdorf’.“

NachdenMisshandlungenmusstendie
Antifaschisten teilweise schwer verletzt
über eine Stunde mit dem Gesicht zur
Wand stillstehen, angedroht wurde ih-
nen zudem, die „Sache“ das nächste Mal
im Wald zu erledigen – eine kaum ver-
hüllte Drohung, die Antifaschisten zu er-
schießen, so Herrmann.

Seit den Gewalttaten seien 88 Jahre
vergangen, sagte Tobi von der Antifa-Ju-
gend Walldorf – dennoch habe dieses or-

ganisierte, menschenverachtete Vorge-
hen bis heute nichts von seinem Schre-
cken verloren. In den vergangenen Jah-
ren habe sich in Deutschland und auch
auf der Welt einiges verändert, meinte
Tobi weiter. Er hob weniger auf Morde
wie die des sogenannten Nationalsozia-
listischen Untergrunds (NSU) ab, son-
dern auf Menschen mit rechtsextremer,
antisemitischer oder rassistischer Gesin-
nung, die teilweise auch zu Gewalt auf-
riefen, aber wie selbstverständlich mit
Menschen des eher bürgerlichen Lagers

zusammenarbeiteten – als würde natio-
nalsozialistisches Gedankengut wieder
„gesellschaftsfähig“.

Tobi blickte dabei beispielsweise auf
die AFD-Partei oder Bewegungen wie
„Pegida“. Er sprach zudem den wieder
aufkeimenden Hass auf Juden in
Deutschland an sowie Aktionen der so-
genannten „Querdenker“, denen die
Antifa-Jugend bei ihren Montags-
Demonstrationen schon „Ihr hängt mit
Nazis rum“ vorgeworfen hatte. Als Bei-
spiel völlig inakzeptabler Äußerungen
nannte Tobi die Aufschrift auf einem
Oberteil „Impfen macht frei“ vor Kur-
zem bei einer Kundgebung in Walldorf.

Da stehe nicht nur der haltlose Vor-
wurf dahinter, es gebe eine Impf-Ver-
schwörung und eine Pflicht, sich per Vak-
zin vor dem Coronavirus zu schützen. Ab-
sichtlich werde damit auch eine Paral-
lele zur die Opfer verhöhnenden Auf-
schrift auf den Toren der Konzentra-
tionslager gezogen, die „Querdenker“
setzten sich mit den Opfern des Nazi-Re-
gimes gleich. Das sei Antisemitismus und
„das muss aufhören“, betonte Tobi. Die
Vertreter von Antifa-Jugend und Ver-
einigung der Verfolgten des Nazi-Re-
gimes betonten, wie wichtig es sei, die Er-
innerung wach zu halten, ob die Ge-
denkveranstaltung sich aber in Walldorf
etabliert, sei noch nicht gewiss.

Die Verbrechen des Nazi-Regimes haben nichts von ihrem Schrecken verloren, das wurde
bei der Kundgebung am Samstag auf der Walldorfer Drehscheibe deutlich. Fotos: A.Dorn

Stromausfall für
über eine Stunde
Malschenberg, Malsch, Rettigheim,

Teile Wieslochs und Rauenbergs

Region Wiesloch. (seb) Am vergangenen
Samstag gegen 18.10 Uhr kam es zu einem
Stromausfall, der Haushalte in Mal-
schenberg, Malsch, Rettigheim sowie
Teilen von Wiesloch und Rauenberg be-
traf. In der Folge fiel auch die Festnetz-
Telekommunikation aus. Netze BW, für
die Leitungen zuständiges Tochterunter-
nehmen von Versorger EnBW, wurde so-
fort darauf aufmerksam und teilte auf der
Homepage mit, dass man an dem Pro-
blem arbeite. Zur Ursache war aber bis-
her noch nichts zu erfahren. Ab 19.30 Uhr
am Samstag floss der Strom wieder in den
betroffenen Gemeinden. Wenige Minu-
ten später waren auch Festnetz-Telefo-
nie und Internet wieder verfügbar.

Betrüger in
Dielheim unterwegs

Dielheim. (seb) Eine Leserin aus Dielheim
hat uns darauf aufmerksam gemacht, dass
offenbar Betrüger im Ort unterwegs sind.
Jemand habe bei ihr gebettelt, sie möge
eine gute Sache unterstützen. Sie habe
sich überreden lassen, überteuerten Ho-
nig zu kaufen und später feststellen müs-
sen, dass die Kontaktdaten des Unbe-
kannten falsch seien. Der Verdacht: ihre
Wohnung sei unter falschem Vorwand
ausgespäht worden, um einen Einbruch
vorzubereiten. Daher habe sie Anzeige
erstattet. Auf RNZ-Anfrage bestätigte die
Polizeipressestelle die Anzeige. Weitere
Vorfälle dieser Art seien nicht bekannt.
Die Polizei rät zu gesundem Misstrauen.
Fremde sollte man nie hereinlassen, vor-
zugsweise auch nichts an der Haustür
kaufen und schon gar nichts unterschrei-
ben. Vertrauenspersonen herbeizurufen,
ist eine gute Idee, eine intakte Nachbar-
schaft hierbei wertvoll. Mehr im Internet
auf www.polizei-beratung.de.©Rhein-Neckar Zeitung | Wiesloch/Walldorf | WIESLOCH-WALLDORF | 3 | Montag,  28. Juni  2021 


